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Ein schwebendes Pultmöbel, als Empfang, Informationsstelle und Präsentationsvitrine trennt den internen Funktionsweg zum

Besucherbereich. Eingeschnittene, versperrbare Vitrinen beinhalten Informationsmaterial, Bücher und Souvenirs für den Verkauf. Das Pult

dient auch im Bereich der Informationsstelle als technische Zentrale und im Verkaufsbereich als versperrbarer Schrank. Bei

Veranstaltungen wird das Pult zur „Bar“ von wo aus die Gäste bewirtet werden. Eine bedruckte Infowall im Hintergrund zum Pult zeigt

grafisch aufbereitete Informationen zur Ausstellung. Die Darstellungen auf einen transparenten Screen schweben vor der Gebäudewand

und sind als leicht wechselbarer Hintergrund gedacht. Die Höhe wird mit dem Gewölbeansatz begrenzt. Eine vorgesetzte

Ausstellungswand seitlich beim Durchgang zur Kantine zeigt die Wappen von Kaiser Friedrich III und Kaiser Maximilian I. Sie bildet mit der

Infowall, dem Pult und dem Exponatensockel eine gestalterische Einheit. Auf dem Exponatensockel unter der Videowall könnte neben

anderen Exponaten ein 3D Modell der alten Burg stehen und auf einen Videoscreen die historischen Bauphasen im Ablauf als 3D

Animation dargestellt werden. Die Videowall kann als Großleinwand einen Drohnenflug als 3D Film (3D Brille) über die Burg und den Dom

zeigen. 12 mobile Sitzplätze mit speziell dafür ausgestatteter Technik (Kopfhörer + 3D Brille) sind für die „lautlose“ Vorführung vorgesehen.

Hinter der Videowall sind die rampenartigen Zugänge zum Aufzug versteckt. Der „Gästebereich“ wird für den Empfang von größeren

Besuchergruppe freigehalten.

Informationszone:

Die zwei Räume werden mittels eines Durchbruches

vereinigt. Bei der Schnittstelle der Räume ist eine

mobile Wand, die den ersten Raum als Informat-

ionszone vom zweiten Raum als Vorführraum

trennen kann. So lassen sich verschieden große

Vorführräume erzeugen. Eine Videowall im östlichen

Raumbereich ermöglicht auch Videokonferenzen im

großen Stil. Beleuchtung, Akustik, HKLS und IT sind

auf diese multifunktionale Nutzung ausgerichtet. Die

Nutzung ist für mindestens 25 Personen gedacht.

Die Informationszone wird an zwei Ausstellungs-

seiten geteilt, welche die jüngere Geschichte der

Steiermark bis 1918 zeigen. Die Ausstellungsge-

staltung besteht aus großen Sockel- und Wand-

schautafelelemente. Die Linienführung der Sockel

richtet sich auf die Videowall aus. Der Informations-

zonen-Bereich hat eigene Sanitäranlagen und ist

über eine Verbindungstür mit dem Multifunktions-

bereich verbunden.

RENAISSANCEHALLE:

REGISTRATURTRAKT:

Multifunktionsraum:

Der Multifunktionsraum wird über einen

Erschl ießungsbereich mit integriertem

Empfang und Sitzgelegenheiten betreten. Das

Foyer dient als Garderobe und als kleiner

Pausen-Barbereich. Der Multifunktionsraum

hat ebenso einen Ausgabebereich von der

Küche, welchen man bei Bedarf ent-

sprechend zum Raum hin öffnen kann. Eine

Videowall im westl ichen Raumbereich

ermöglich auch Videokonferenzen. Beleucht-

ung, Akustik, HKLS und IT sind auf diese

multifunktionale Nutzung ausgerichtet. Die

Nutzung ist für mindestens 40 Personen und

Konferenztisch-Bestückung sowie Vorträge,

Tagungen, Schulungen mit bis zu 80

Personen ausgelegt. Die al lgemeinen

Sanitäranlagen für Damen und Herren werden

im UG und die barrierefreie Sanitäranlage im

EG bei der Erschließungszone eingerichtet.

Beleuchtung:

Die Lichtführung wird technisch der jeweiligen Funktion Ausstellung, Meetings bzw.

Konferenzen angepasst.

Materialien:

Zeitgemäße elegante technisch schallschluckende Holzbodenoberfläche, dunkel

gehaltene Ausstellungs- und Mobiliaroberflächen, akustisch-dämpfende Materialien

beim Mobiliar und mobiler Trennwand. Abgehängte Deckenabsorber mit integrierter

Beleuchtungs- und Medientechnik. Vorraum, Erschließungszone mit Schmutzläufer

und Terrazzobelag.

Haustechnik und Lagerräume:

Sämtliche Technikräume für Elektrotechnik und Haustechnik befinden sich im

bestehenden UG.

Bei Bedarf wird der Bereich unter dem Mulifunktionsbereich als Lagerraum unterkellert.

Die allgemeine Erschließung erfolgt über die Stiege im EG hinter dem Empfang.
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Beleuchtung als Inszenierung:

Das Gewölbe wird von unten beleuchtet und akzentuiert. Eine LED-Lichtleiste unter dem Pult und Exponatensockel beleuchtet den

Boden. In der Einrichtung eingebaute LED-Lichtsysteme inszenieren den Gewölberaum. Es werden keine Installationen in den

historischen Wänden eingestemmt.

Materialien:

Die Bodenoberfläche bekommt einem schallschluckenden Belag. Die „Gästezone“ ist von der „Funktionsweg-Zone“ farblich abgestuft.

Sämtliche Einrichtungen werden mit schallschluckenden Oberflächen versehen.

Die Farbgebung der Böden, Möbel und Wände wird dunkel gehalten, um den beleuchteten Exponaten und dem hellen Gewölbe mit

seinen Malereien mehr Aufmerksamkeit zu geben.

Die Gestaltung der Burgkapelle ist schlicht und auf das Wesentlichste reduziert. Ein Exponatenbalken schwebt über den Boden und zeigt

die Statue von Friedrich III und Steinfragmente. 10 Steinhocker bilden die Sitzgelegenheit für die Audioinstallation. (dolby surround)

Eine kleine Rampe in leichter konstruktiver Ausführung führt zum unteren Niveau und eine weitere verbindet zur Dreisäulenhalle.

BURGKAPELLE: EINSÄULENHALLE:

Schaubild Innenraum Renaissancehalle

Beleuchtung:

Die Lichtführung wird auf das Gewölbe und die Exponate ausgerichtet. Die Lichtstimmung sollte zurückhaltend sein, aber auch gezielt

sakrale Bauelemente betonen.

Materialien:

Naturstein, Schwarzstahl und Cortenstahl werden als Ausstellungselemente eingesetzt.

Materialien:

Schwarzstahl und Cortenstahl bei den Vitrinensockeln, Exponatensockeln und Rampen- bzw. Stiegenanlage und Massivholz als

Sitzbankauflage

Beleuchtung:

Die Lichtführung wird auf das Gewölbe und die Exponate ausgerichtet. Die Lichtstimmung betont die Inszenierung der Exponate mit dem

Design des Exponatensockels und inszeniert hier das Gewölbe.

Die barrierefreie Erschließung erfolgt über eine zarte Rampenkonstruktion von der Dreisäulenhalle aus.

Der Ausgang der Ausstellung erfolgt über eine Treppe und einen Plattformlift, um hier eine den Raum zu dominierende Rampenanlage zu

vermeiden. So kann der Raum fast zur Gänze der Ausstellung dienen. Drei frei im Raum aufgeständerte Vitrinen-Exponatensockel setzen

den einzigartigen großen Gewölberaum in Szene. Sie berühren keine Wände und fliegen durch den Raum. Stelenartige Infowände mit

integrierten Monitoren geben zusätzliche Informationen zur Geschichte. Eine Videowall mit Sitzbänken, welche die Treppe und den

Plattformlift gestalterisch versteckt, lädt zur Vorführung von verschiedenen Filmen ein.

DREISÄULENHALLE:

Die barrierefreie Erschließung erfolgt über eine zarte Rampenkonstruktion mit möglichst viel Durchblick zum historischen Bodenniveau.

Entlang der Wände schwebt ein Exponatenbalken über den Boden. Er berührt weder Boden noch Wände und ist leicht aufgeständert.

Auf ihn befinden sich Exponate, die wiederum über den Sockel schweben und mit Distanz montiert werden. Dadurch wird das

Raumgefühl verstärkt. Eine Videowall mit Sitzbänken lädt zur Vorführung von verschiedenen Filmen ein. Eine Rampenanlage in leichter

konstruktiver Ausführung führt zum unteren Niveau und eine weitere verbindet die Einsäulenhalle.

Beleuchtung:

Die Lichtführung wird auf das Gewölbe und die Exponate ausgerichtet. Die dezente Lichtstimmung betont die Inszenierung der

Exponate im Kontext zum Gewölberaum. Das Licht kommt aus dem Sockel bzw. wird die Rampe leicht von unten beleuchtet, um sie

mehr vom Bodenniveau abzuheben

Materialien:

Schwarzstahl und Cortenstahl bei den Ausstellungselemente und Rampenanlage und Massivholz als Sitzbankauflage
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